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Pi Ka Mann, der seine dreijährige kaufmännische Lehrzeit in 
einem grösseren Konsumverein der Ostschweiz absolviert hat, 
sucht Stelle als Commis oder Magaziner. Kaution könnte geleistet 
werden. Allfällige Reflektanten wollen sich gütigst an die Expedi- 
tion dieses Blattes wenden. 


4 Me: rer, erfahrener, auch mit Maschinenbetrieb vertrauter, ver- 
heirateter Bäcker sucht Stelle als Oberbäcker in eine grössere 
Konsumbäckerei. 
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IV. Jahrgang. 


Der internationale Genoffenfdjaftskongreh in 


Budapeft und feine Aefultate. 
IV. 
Die Konjumpvereinsdebatte. 

Das erjte auf der Tages sordnung des Kongrejies 
jtehende Diskujjionsthema bildete die Frage dev Ausbrei- 
tung und Organijation von Konjumvereinen in ländlichen 
und Halbländlichen Gegenden. Diejes Thema war vom 
Londoner Erefutiv-Ausjchuß wegen jeines bejunderen Jır= 
terejjes fir die Genofjenjchafter Ungaene und anderer 
Länder des Dftens gewählt worden. Bei dem überwiegend 
agrifolen Charakter diejer Länder handelte e8 ich natur- 
gemäß darum, jowohl zu zeigen, daß nach den Erfahrungen 
in Wejteuropa landwirtichaftliche Konjumgenofienichaften 
möglich jeien und mit großem Erfolg zu wirken ver- 
möchten, al$ auch die allgemeinen Bedingungen und Vor- 
ausjeßungen Elarzuftellen, unter denen fich Konfumvereine 
in ländlichen Dijtrikten gedeihlich entwickeln können. 

Mit der Erjtattung des Neferates über diefes Thema 
war der Schreiber diefer Zeilen vorn Erekutiv-Ausjchuf 
betraut worden. Da der internationale Genofjenichafts- 


bund übungsgemäß die Neferate, die jeweilen am Kongreh | 


gehalten werden jollen, jehon vorher im Druck heraus: 
gibt, jo war ich genötigt, das, was ich glaubte zu dem 
Segenjtand jagen zu jollen, jchon etwa zwei Monate vor 
dem Kongreß niederzujchreiben. 63 wurde daraus ein 
etwa */ujtündiges Neferat, in dem ich zunächjt die Ent- 
wiclwig des landwirtichaftlichen stonjumvereinstwejens in 
der Schweiz und in Dänemark in ihren Hauptzügen jchilderte, 
um bierauf an die Trörterung der wirtjchaftlichen, jozialen 
und intellektuellen Borausfeßungen zu gehen, unter denen 
die fir die Schweiz und Dänemark nachgeiwvieienen Erfolge 
errungen wurden. Sn Diefem Neferat vermied ich in be= 
wußter Abjicht alles, was zu nicht zue Sache gehörenden 
Disfujfionen hätte Führen fünnen. QTrogdem glaubte ich, 
ipeziell mit Niückficht auf die ungarischen Magnaten 
Senofjenichafter, 
fafjung vom Wejen der Genofjenichaftsbewegung nicht 
hinter dem Berge halten zu jollen, vielmehr die Pflicht zu 
haben, meinen allgemeinen Standpunkt Elar, wen auc) 
nur kurz anzudeuten. Ich jchloß deshalb mein Neferat 
mit den folgenden Süßen : 

„sm legten Grunde ift die Genojlenichaftsbewegung ja eine 
ökonomische und joziale Freiheitsbewegung, die durch den organiichen 
Aufbau einer neuen Ovdnung unjerer wwoirtjchaftlichen und gejell 
ichaftlichen Dajeinsbedingung jomwohl dem einzelnen Nndibiduumt 
wie dem Volfe in jeiner Sejamtheit größere Selbjtändigkeit md 
Unabhängigkeit zu verichaffen den Zwec bat. Wer daher das Ge 
nojienjchaftswejen in ivgend einer Beziehung wahrhaft fördern will, 
Darf niemals bergejien, dal; es dabei gilt, alte Abhängigkeitsver 
hältnijje aufzulöjen, niemals aber neue zu jchaffen !“ 

Als nun nad) der Genehmigung von Bericht und 
Nechnung des Erekutiv-Ausjchuffes des internationalen 
Senojjenjchaftsbundes der Kongreß fich anichiekte, an Die 
Behandlung der ländlichen Konjumvereinsfrage 


mit meiner Demofratiichen Auf | 


Böalel, den 3. Dezember 1904. 


zu gehen, | unjerer 


Ar. 


wurde zuvor noch eine Gejchäftsordnung bejchlofien, der 
zufolge die Nedezeit für die Neferenten auf 20 Minuten, 
für die Disfujjionsredner auf 10 Minuten fejtgejegt war. 

Schon mit Nückjicht auf dieje Heitbeichränfung war 
ich genötigt, vom wörtlichen Vortrag meines Neferates ab- 
zujehen. UWeberdies hatte ich aus Geiprächen mit ver- 
Ichtedenen ungarischen Delegierten erjehen, daß fiir fie mehrere 
Spezialfvagen, wie der Verkauf an Nichtmitglieder, die 
Handhabung des Barzahlungsprinzips umd Die beiten 
Methoden der Propaganda, ihr befonderes Anterejje er- 
vegten. Mir jelbjt jchien es nicht unwichtig umd tane 
gebracht, der in der Brejje ausgeiprochenen Behauptung, 
wonach mit den Konlumgenojjenjchaften politiiche Zivecte 
verfolgt werden jollten, entgegenzutreten. Da id) alle 
dieje Angelegenheiten in meinem Referate nicht berührt 
hatte, jo bejchloß ich, mich nur noch in einzelnen Partien 
an jeinen Text zu halten, im übrigen aber frei zu jprechen. 

Dadurch erhielt ich die Möglichkeit, meine Ausführungen 
innerhalb der mir gewährten Nedezeit zu halten, wie auch 
auf die Punkte einzugehen, deren Behandlung die Situa- 
tion forderte. Sch verzichtete zunächjt darauf, das in 
meinem Neferat enthaltene QTatjachenmaterial aus der 
jhweizerijchen und dänischen Konjunmmereinsbewegung vor- 
zuführen, und konnte das um jo eher, al3 Ungarı, wie 
ich mich tags zuvor in der Genofenjchaftsausitellung 
überzeugte, ebenfalls jchon eine große, zielbewußt arbei- 
tende und wohl organifterte landwirtichaftliche Genvfjen- 
Ichaftsbeweqgung aufweijt. Dadurch war ich von jelbjt 
eines Teil! der Berweisführung, die mein jchriftliches Referat 
ich zur Aufgabe gemacht hatte, iberhoben und Konnte 
jogleich in medias res gehen. 

Nach einer kurzen Einleitung, in der ich den eben 
geäußerten Gedanken noch etwas weiter ausjührte, ftellte 
ich al3 den oberjten und leitenden Gefichtspunft der Kon- 
jumgenojjenjchaftsbewegung die Organijation der 
tonjumfraft des Bolfes auf, legte dar, dal das 
Ktoniumenteninterefje dasjenige ökonomische Interefie jei, 
das allen Schichten und Stlafjen einer Nation gemein 
wäre und das Daher auch eine nationale Orga 
nijation nicht nur ermögliche, jundern fie geradezu 
fordere. Von Ddiefem Standpunkt aus ging ich dann zu 
einer Eurzen StritiE der Budapefter Prefje über, von der 
ich erklärte, daß fie unjere Bejtrebungen noch gründlich 
mißverjtehe, wenn jie glaube, hinter ihnen Politik, jpeziell 
antiliberale Bolitif, wittern zu jollen. Die Tätinfeit der 
Senofjenjchaften liege ausichließlich auf wirtichaftlichen 
Gebiete und bezwece die Löjung volfswirtichaftlicher Bro- 
bfeme, wobei jie jich jedoch völlig auf dem Boden liberaler 
Srundjäße beivegten und feine Bevorzugung und Privilegien 
für jich beanjpruchten. In Abrede dagegen fünne und 
jolle von ung nicht gejtellt werden, daß den Kunjumvder- 
einen ein den Eapitaliftiichen Unternehmungen entgegenge- 
jegtes Wirtichaftsprinzip innewohne. Während Dieje im 
arbeitsteiligen Wirtichaftsordnung bei der Er- 
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zeugung und Vermittlung der Gegenjtände des Konjums 
den Zweck verfolgten, Profit zu machen, gehe die Tendenz 
jener darauf hinaus, den Profit zu eliminieren. Sie jeien 
jomit in ihrem Wejen antikapitaliftiich, deswegen aber 
gerade berufen, die heutige Wirtichaftsordnung zu vefor- 
mieren, indem fie zunächit den Handel genojjeischaftlich 
gejtalten und danı auf Grund des vrganilierten Konjums 
auch Drdnung in die Produftionsverhältnifie bringen. 
Dieje Ausfügrungen leiteten von jelbjt dazu über, Dei 
Charakter der Genojjenichaften a8 Selbjtverwal- 
tungsförperjchaiten zu betonen, deren gejunde 
Entwiclung ein gewijjes, nicht unerhebliches Bildungs- 
niveau der Bevölkerung, jpeziell aber Genvfjenjchaftsgeijt 
erfordere. Zur Wedlung und Ausbreitung des legteren 
empfahl ich eine intenjive Propaganda durch das Mittel 
der Preffe und jchilderte nun in diefem Zujammenbang, 
was unjer Verband auf diejfem Gebiete mit dem „Oe= 
nojjenjchaftlichen VBol£sblatt“ geleiftet und erreicht habe. 
Ich unterließ auch nicht zu bemerken, daß eine entwickelte 
genofjenichaftliche Vrejie das bejte Mittel jei, die Vorur- 
teile zu zeritören, die durch die genofjenichaftsgegneriichen 
Zeitungen jyjtenatijch gegenüber unjeren Bejtrebungen 
verbreitet und großgezogen wirden. 

In Bezug auf die innere Organijation der 
Konjumvereine in landwirtichaftlichen Dijtritten empfahl 
ich Anpaljung an die gegebenen VBerhältniffe und erklärte, 
daß ich hierfür Feine überall gleichmäßig zur Anwendung 
zu bringenden Grundjäge aufjtellen ließen. Selbjt der 
überaus wichtige Srundjat ber Barzahlung dürfe 
nicht al3 ein unverbrüchliches Dogma angejehen werden 
und fönne unter Umjtänden in jeiner praktiichen Aınven- 
dung Modifikationen erfordern, duch die jolchen Berjonen, 
welche gegenüber den Händlern in finanzielle Abhängig- 
feit geraten jeien, die Veteiligung an den Konjummvereinen 
ermöglicht werde. Bom gleichen Gefichtspunft aus jei der 
Srundjab des Berfaufsverbotsan Nihtmit- 
alieder zu betrachten. Er jei, wie das Barzahlungs- 
prinzip, ein yundamentalgrundjag einer jeden richtigen 
Ktonjumgenojjenichaft, und jeder Genvjienichafter habe mit 
aller Energie auf jeine Nealifterung binzuarbeiten. Da- 
gegen jet es umrichtig, wenn die Gejeßgebung die Ge- 
nofjjenjchaften durch jtaatlichen Zwang dazu veranlafien 
wolle, diejen Grundjag umvermittelt durchzuführen und 
feine Nichtbefolgung unter Strafe zu ftellen. Die Befol- 
gung der bewährten genojjenjchaftlichen Grundjäge liege 
im eigenen Snterefje der Genofjenjchaften, umd diejer Um- 
jtand führe jene von jelbjt dazu, fie anzınenden. Bus 
reaufratijche Stontrolle und Bevogtigung in den internen 
Angelegenheiten der Genofjenjchaften jei jedoch zu ver- 
werfen md führe zu nicht anderem als zu ichäptichen a1) 
Neibungen ziwiichen Staats- und Genofjenjchaftsorganen. 

Den legten Teil meiner Nedezeit widmete ich der 


-Darlegung der Bedeutung, welche die genofjenjchaftlichen 


Verbände für die Entwiclung der Stonjumvereine 
bejonders in ländlichen Gegenden haben, betonte Die 
Wichtigleit der Sufanmenfafjung der lofal vrganijierten 
Konjumkraft in nationalen Organijationen und jchloß dann 
mit einem nochmaligen Himveis darauf, daß beim Ge- 
nofjenichaftsiwejen alles auf die Erziehung des Volkes zur 
Selbjtverwaltung jeiner wirtichaftlichen Angelegen- 
heiten ankomme und daß dieje jeitens der Verbände ıie 
in Bevormundung ausarten dürfe, 

Die jehr freundliche Mufnahme, die mein Referat fand, 
zeigte deutlich, daß die Mehrzahl der ammejenden Kongrei- 
teilmehmer die vorgetragenen Anfichten teilte. 

Nach miv erhielt Herr Me. Innes, der Leiter des 
Konjumvereins in Lincoln, das Wort zu einem Korreferat. 
Er hatte einen gedrucft vorliegenden Bericht evjtattet über 
die Methoden und Erfolge des jtädtijchen Konfumvereins 
in Lincoln, dem es gelungen ijt, Die Bewohner der 
in jeiner Umgebung befindlichen Dörfer und Landgüter 
in dem Sreis feiner Organijation einzubeziehen. Jır feinen 


mündlichen Ausführungen bejchränkte jich Herr Me. Innes 
darauf, den Nuten der Stonjungenofjenichaften für Die 
ländliche Bevölkerung zu betonen und ihrer Ausbreitung 
in veinen Ackerbauländern das Wort zu reden. 

Hierauf unterbreitete Herr 9. W. Wolff als Bräfident 
des gentralausjchuffes dem Kongreß folgende Nejolution: 

„Der jechjte Kongreß des internationalen Ge- 
nofienichaftsbundes, Ducchdrungen von der eberzeu- 
gung, daß die Konjumgenofjenjchaft behufg Lieferung 
der täglichen Lebensbedürfniffe, zur Anvegung des 
Spartriebes und der Heranbildung und Hebung der 
gelamten Lage der ländlichen Arbeiter und des kleinen 

Banernjtandes in ländlichen Bezivken ebenjo dringend 

geboten ijt, wie in den Städten zur Förderung der 

Lage der gewerblichen Arbeiter, fordert hiermit alle 

Senojjenichafter auf, zur Einführung und Ausbreitung 

der Konjumgenofjenjchaften in Ländlichen Bezirken ihr 

möglichjtes zu leijten.“ 

Nun begann die Diskujjton über die Neferate und 
die Nejolution. 

As erjter Nedner ergriff dev Sekretär des neuen 
Bentralverbandes deuticher SKomjummvereine, Herr Heint. 
Kaufmann, das Wort. Er erklärte fich mit meinen 
Ausführungen in allen wejentlichen Punkten einverjtanden, 
plädierte jedoch für Durchführung des Barzahlungsprinzips 
ohne alle Einjchränfung. Iede Konzejliton, die der Borg- 
twirtichaft gemacht werde, jet bedenklich und werde dem 
Verein jchlimme BVerlegenheiten beveiten. Wo man mit 
biffsbedürftigen Mitgliedern zu vechnen habe, jei zu ihrer 
Unteritügung in bejonderen Notfällen ein bejonderer Fonds 
einzurichten. Der Verkauf an Nichtmitglieder jei entichieden 
zu verwerfen, da diejer die tonjumvereine ihres Charakters 
als Wirtjchaftsgenojjenichaften bevaube, ebenjo aber auch) 
der gejegliche Zivang, die Warenabgabe auf die Mitglieder 
zu bejchränfen; immerhin habe diejer in Deutjchland, wo 
er jeit Nabren bejtehe, den Ktonjumveremen feinen Schaden 
zugefügt. 

Hierauf jprach Herr Dr. Hans Crüger. Namens 
de3 von ihm vertretenen Allgemeinen Berbandes der 
Schulze-Deligjchen Erwerb3- und Wirtjchaftsgenofjenjchaften 
erklärte er, wohl im großen und ganzen meinen praktiichen 
Schluffolgerungen, jedoch nicht dev Begründung, die fie in 
meinem Neferat erfahren hätten, zujtimmen zu Eönnen. 
Zur Wahrung jeines Standpunktes miüje er zunächjt 
darauf Hinmweijen, daß jein Verband je und je erklärt 
babe, Konjumvereine, überhaupt Genofjenjchaften, jeien nur 
dort zu begründen, wo ein Bedürfnis dafiiv bejtehe und 
wo die zu ihrer Leitung und Berwaltung erforderlichen 
steäfte vorhanden wären. Eine Agitation, die die Bildung 
von Konjumvereinen foreiere, jei zu verwerfen. Sodanı 
mülje er die Auffafjung ablehnen, die die Konjumvereine 
als Mittel zur Organijation des Konjums betrachte und 
durcch fie eine Aenderung der bejtehenden Fapitalijtiichen 
Wirtjchaftsordnung herbeiführen wolle. Seiner Anficht 
nach jei der Komlumvderein ein Glied der Fapitalijtiichen 
Wirtichaftsordnung, und jein Zweck bejtehe nicht in einer 
prinzipiellen Ausjchaltung des Profits. Ueberhaupt jeien 
die Ausfälle gegen die Brofitmacherei unberechtigt. Jeder 
Menjch wolle Doch leben, und dazu mülje er irgend etwas 
unternehmen, was ihm Gewinn verichaffe Neben den 
Kunjumgenofjenjchaften jtänden gleichberechtigt die privatenı 
Gewerbebetriebe, und e3 jei jaljch, zwijchen ihnen einen 
Gegensaß zu Eonjtenieren und die Erijtenzberechtigung des 
vom Handel lebenden Meitteljtandes zu negieren. Die 
stonfumvereine jeien jcehließlich auch nichts anderes als 
Handels- und Gewerbebetriebe Zum Schluß bezeichnete 


dann Herr Dr. Grüger meine „Angriffe“ auf die Breiie 
als „deplaciert“; es jei Elüger, jich mit der Prejje nicht 
auf den Striegsfuß zu jtellen; ev habe bei ihr noch immer 
Berjtändnis und Wohlwollen für die Genojjenjchaften ge- 
funden. Allerdings müßten dann auch die Genofjenjchafter 
vermeiden, ihren Bejtrebungen einen mitteljtandsfeindlichen 


und antikapitalijtiichen Charakter beizulegen und nicht 
Konjumvereine gründen, m die fapitaliftiiche Wirtichafts- 
ordnung zu ändern, 

Herren Dr. Crüger jefundierte der nüchjte Nedner, 
Herr Klingenbiel, Vertreter des Neumieder Naiff- 
eijenderbandes. Er legte die Stellung diejer Organijation 
zu den Konjumvereimen dar, und die Kongreßteilnehmer 
erfuhren nun, daß die Naiffeiiengenofjenjchaften den Kon- 
jumvereinen -heute nur noch eine bedingte Grijtenzberech- 
tigung zuzuerkennen vermögen. Herr Klingenbiel führte 
nämlich aus, daß er die Stonjumvereine dort nicht als am 
Plage erachte, wo ein Hrijtlicher Händlerjtand, der 
lich al3 Diener des Bublifums betrachte, vorhanden jei. 
Wo dagegen fein jolcher Stand vorhanden jei, ditrfe die 
Sründung neuer Konjumvereine wohl angejtrebt werden. 
Wie alles, jo fände auch die Ausbreitung der Konjune 
genofjenjchaften und die Anwendung dev genofjenjchaftlichen 
Grundfüße ihre Grenze an den höheren Geboten der 
chrijtlichen Nächjtenliebe. Bon einer Konjumgenofjenjchafts- 
bewegung mit Dem leitenden Grundjag der Organijation 
des Komjums wollte jomit auch Herr Klingenbiel nichts 
wiljen. 

Die mm folgenden englischen und franzöftichen Nedner, 
Herr 3. E. Gray, Fräulein Bennet und Herr L. Helies 
(Vertreter der Bourse cooperative in Paris), führten neue 
Segenftände in die Debatte ein, ohne an die bisherige 
Diskujfion anzufnüpfen. So votierte Mik VBennet fiir die 
Anteilnahme der Frauen an der genoffenichaftlichen Arbeit, 
während Herr Helie8 eingehend über die Verbindung der 
Bourse cooperative mit einer Weinbaugenofjenjchaft in 
Maraussan (Dep. Herault) berichtete, die die Gründung 
einer gut projperierenden Konjumgenofienjchaft in dei 
erwähnten Weinbauerndorf nach fich gezugen habe. 

grau Steinbach, die Delegierte der befannten Ham- 
burger „Produktion“, die hierauf zu Worte fam, Exitifierte 


zunächit Eurz, aber mit treffendem Wis den Standpunkt 
des Heren Stlingenbiel, indem fie ihm bat, ihr zu erklären, 
bei wie viel Prozent Profit der chriftliche Handel anfange, 


vejp. aufhöre. Hierauf jchilderte fie, wie das Barzah- 
ungsproblem von der „Produktion“ gelöft jei: Die Mit- 
glieder werden verpflichtet, ihre Niückvergiitungen DIS zu 
einem gewiljen Betrage als Notfonds bei der Genofjen- 
ichaft anzujanmeln, über den fie exit disponieren fünneıt, 
wenn fie durch Steanfheit oder Arbeitslofigfeit in Not ge- 
raten find. 

Herr 8. Wrabeg, Anwalt des Allgemeinen Ver- 
bandes der öfterreichiichen Genoffenichaften Schulze-Delit- 
cher Nichtung, wandte fich gegen die Tendenz der Ne- 
gierungen, den Genofjenjchaften allerlei Bejchränkungen 
aufzuerlegen, wie 3. B. das Verbot des Verfaufs an Nicht- 
mitglieder, und fie troßdem al8 Gewerbebetriebe mit be- 
londerem Einkommen zur Steuer heranzuziehen. Herr 
Wrabet legte jehr zutreffend dar, daß ein Konjumderein, 
der nur mit jeinen Mitgliedern verkehre, fein Gewerbe be- 
treibe und auch fein Einkommen habe, freilich ohne zu 
merken, daß er fich hiermit zu den Neuferungen de Herrn 
Dr. Crüger in Widerjpruch jebte, der Erz vorher den Kon- 
jumvereinen die Natur Eapitaliftiicher Gewerbebetriebe vin- 
diziert hatte. Im übrigen vermied es3 Herr Wrabep, fich 
zu dem von Dr. Crüger eingenommenen Standpunkt zu 
äußern; er beichränfte fich darauf, zu bemerken, daß nacı 
jeinen aus Holyoakes Gefchichte der redlichen Pioniere von 
Nochdale gejchöpften Informationen die englischen Genofien- 
Ichafter nicht jozialen Idealen nachitrebten, fondern das 
Senofjenjchaftswejen um jeines praktischen Nubens willen 
pflegten. 

Nach diefenm Botum wurde die Diskuffion in Aııbe- 
tracht der jchon vorgerücten Zeit gejchlojfen, obwohl noch 
eine große Anzahl von Werjonen in der Nednerlijte vor- 
gemerkt war. Als Neferent hatte ich jedoch noch das 
Schlußmwort, das ich dazu benußte, mich Eurz mit 
den geäußerten Anfichten auseinanderzujegen, jomweit fie 


von dem von mir eingenommenen Standpunkt differierten. 
Herrn Kaufmann gegenüber wies ich darauf hin, daß eine 
vielleicht jeit Generationen an die Borgwirtichaft gewüöhnte 
Bevöfferung nicht von heute auf morgen zur Befolgung 
de3 Barzahlungsprinzips angehalten werden fünne, daß 
dieg Ziel jich nur auf dem Wege einer allmählichen Er- 
ziehung durch die Genofjenjchaft erreichen lafie. Worauf 
e3 anfonmmme, jei nicht, Die genofjenjchaftlichen Grundjäse 
wie jtarre Dogmen zu handhaben, jundern fie allmählich 
im praktischen Leben zur Geltung zu bringen. Die Ab- 
weichungen vom Barzahlungsprinzip könnten den Genofjen- 
ichaften gewiß gefährlich werden und jeien deshalb tunlic) 
zu bejchränfen, aber bei umfichtiger Gejchäftsführung werde 
aus der anfänglichen Anpalfung an die Zahlungsgewohn- 
heiten der Stonjumenten der Senofjenjchaft Fein Nachteil 
erwachjen. Tatiüchlich führten viele deutjche, englische und 
jchweizerische onjumvereine das Barzahlungsprinzip auch 
nicht jtrikfte durch, jondern hätten fich den Bedirfnijfen 
der Bevöferung in diefer oder jener Weile affommodiert, 
ohne daß dadurch bisher großer Schaden entjtanden jei. 
Alles, was billigevweife vom echten Stonfungenofjenichafter 
verlangt werden £ünne, jet das unabläflige Beitreben, den 
Stonjumverein von den WBraktifen des Borgens jo weit wie 
num möglich zu bejveien und ihn dem Barzahlungsprinzip 
jo weit wie mv möglich zu nähern. Das Gleiche gelte 
vom Verbot des Verkaufs an Nichtmitglieder. Worüber- 
gehend, namentlich zu Anfang der Tätigkeit eines neuen 
Stonjumvereins, Eünne e3 vielleicht von Nubßen für Diejen 
fein, nicht nur an Mitglieder Waren abzugeben, um da= 
durch die dem Verein noch nicht beigetretenen Konjumenten 
fir Ddiefen zu geiwinnen; jpäter jei aber erfahrungsgemäß 
ie Bejchränfung des Verkehrs auf die Mitglieder ein 
vorzügliches Mittel, um die imdifferenten Konjumenten 
zum Beitritt zu beivegen. Sleinenfalls aber jollte, nament- 
lich in Ländern mit noch wenig entwickelten Genofien- 
jchaftswejen, die Aktionsfreiheit dev Genofjenjchafter durch 
die Genpfjenjchaftsgejeßgebung eingejchränft werden. Da 
die richtigen Genofjenjchaftsgrundjäge fich von jelbjt aus 
den Erfahrungen der genofjenjchaftlichen Braris ergeben, 
jo jeßen fie jich mit der Zeit auch überall durch, und der 
jtaatliche Zwang zu ihrer Befolgung jei deshalb zum 
mindejten überflüllig, unter Umpjtänden jogar jchädlich, 
weil die tontrolle über die Anwendung jolcher Borjchriften 
in die Hände von Bureaufvaten gelegt wide, Die eine 
Neigung hätten, zu jchablonifieren, jtatt die Bediürfniife 
der Genojjenichaften ins Auge zu faljen. 

Hierauf wandte ich mich den Boten der Herren Klingen- 
biel und Wrabeß zu. Erjteren wies ich darauf Hin, daß, 
wenn e3 einen chriftlichen Handel gebe, Diejer nicht von 
dem heutigen Handelsitand, gleichviel welcher Konfeifion, 
jondern von den Klonjungenojfenjchaften betrieben werde. 
Die Konjumvereme jeien allein uninterejlierte Diener des 
Bublitums, da fie keine Gerwinnablichten verfolgten; ihre 
Praris entipreche anerfanntermaßen den Anforderungen, 
die die chriftliche Kiechenlehre, die Kirchenväter zı. in Be- 
zug auf den Handel aufgejtellt hätten. Dagegen mülje 
auch der chriftlich gefinnte Kaufmann als Händler fapi 
talijtich woirtjchaften, d. 5. die unchriftliche Jagd nach dem 
Profit mitmachen, wenn er fich öfonomilch behaupten 
wolle. Gerade wer fich in Ddiejer Frage auf den Boden 
des Chriftentums ftelle, müfje den Konjumvereinen das 
Necht der unbegrenzten Ausdehnung zuerfennen. Wenn von 
den Geboten chriftlicher Nächitenliebe in Ddiefer Angelegen- 
beit geiprochen werden dürfe, jo müßten fich durch fie 
gerade die chriftlichen Händler verpflichtet fühlen, einer 
Bewegung feinen Widerjtand entgegenzujegen, die viele 
Hunderttaujfende von Mitmenschen aus Sorgen und Elend 
befreie und ein Stück praktischen Chrijtentums in jich ver- 
förpere. 

Heren Wrabeb entgegnete ich, daß gerade die englijchen 
Senofjenschafter diejenigen gewejen jeien, die von Alır= 
fang an mit den Genofjenjchaften joziale Ideale ver- 
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wirklichen wollten. Seit den Tagen des jozialen Nefor- 
mator3 Nobert Owen belebe die britiiche Genofjenjchafts- 
bewegung ein ftarfer jozialer Idealismus, und wer einntal 
einem britischen Genofjenichaftstongreß beigewohnt habe, 
der wiffe, daß noch heute, entiprechend der Lehre Owens, 
das Beitreben der englijchen Genofjenichafter darauf ge- 
richtet jei, an die Stelle der Fapitaliftiichen Wirtjchafts- 
ordnung eine Soziale zu jegen. Die Nochdaler Pioniere 
hätten gerade dadurch Epoche gemacht, daß fie mit ihrem 
Konjumverein ein großes joziales deal verbunden und 
in erjterem ein Mittel zur Verwirklichung des legteren 
erfannt hätten. 

Die Auseinanderjegung mit Heren Dr. Crüger hob 
ih mir biS zuleßt auf, doch gebot die vorgerickte Zeit 
möglichjte Kürze. So bejchränkte ich mich denn im wejent- 
lichen darauf, das Zentrum der von Dr. Crüger aufge 
jtellten Behauptungen aufs Korn zu nehmen und jeinen Sab, 
die Konjumvereine wären ein Glied der Fapitaliftiichen 
Wirtichaftsordnung, als faljch nachzumeiien. Daß Diele 
Behauptung jchon in der Praris gar nicht aufvechtge- 
halten werden könne, zeigte ich an den Ausführungen des 
Herren Anwalts Wrabes, der fich jcharf gegen die jteuer- 
technische Behandlung der Konjummvereine als Gewerbe- 
betriebe, vejp. Erwerbsgenojjenjchaften ausgeiprochen habe, 
jofern fie ihren Verkehr auf die Mitglieder beichränken. 
In der genofjenjchaftlichen Theorie führe fie vollends ing 
Abjurde. Wenn mit den Konjumvereinen nicht etwas 
anderes beziwect werden jolle als das, was die privaten 
Handelsbetriebe eritrebten, nämlich Waren mit Profit am 
Preije zu verfaufen, jo fei eg ganz unverjtändlich, warımm 
man fie überhaupt gründe, Kongrefje zu ihrer Förderung 
und Ausbreitung abhalte und fie zu bejonderen Verbänden 
vereinige. Die Tatjache ihrer unaufhörlichen Bekämpfung 
durch das Händlertum zeige übrigens jchon deutlich, daß 
den Konjumvereinen ein anderes Wirtichaftsprinzip als 
das der privaten Gewerbe- und Handelgbetriebe zu Grunde 
liege, daß fie fein Glied der Eapitaliftiichen Wirtjchafts- 
ordnung jein Lünnen. Das Wirtichaftsprinzip der Ston- 
jumvereine jei das allgemeine volfstwirtichaftliche Nitevefje 
der Menjchen als Konjumenten, das der Gewerbebetriebe 
bejtehe in dem Einzel- und Sonderinterefje ihrer Inhaber 
ald Verkäufer. Somit jei das bejeelende Agens dev Kton- 
jumgenofjenichaften das Allgemeinwohl, der Altruismus, 
das der kapitalistischen Unternehmung aber der Egoismus, 
das Streben nach dem individuellen Vorteil ohne Nückicht 
auf die Gejamtheit. 

Das Xebenselement aller Glieder der heutigen Fapi- 
tafiftiichen Wirtichaftsordnung jei die freie Konkurrenz, 
der unbarınberzige wirtichaftliche Kampf aller gegen alle, 
die Ktonjumgenoffenjchaften dagegen jchöpften ihre Straft 
aus der Iutevejienfolidarität ihrer Mitglieder, ihr Lebens- 
element sei joziale Gerechtigkeit und Ordnung. Diele 
prinzipiellen Unterjchiede dürfe man nicht verwiichen, Die 
antikapitaliftiiche Natur der Konjumvereine nicht zu ber- 
jchleiern fuchen, um fie gegenüber den Angriffen der 
Mittelftandspolitifer als harmloje Glieder der Eavitaliftiichen 
Virtichaftsordnung in Schuß nehmen zu fünnen. Shre 
wirkliche Eriftenzberechtigung fünnen die Konjumvereine 
nur aus ihrer den privaten Gewerbebetrieben überlegenen 
größeren wirtichaftlichen Leiltungsfähigkeit und den in ihnen 
verfürperten höheren jozialen Grundjäben jchöpfen, und 
wer Dieje nicht anerfenne, verliere bei der Verteidigung 
unjerer Bejtrebungen naturgemäß den fejten Boden unter 
den Füßen. Wie man in der Neligion nicht zugleich Gott 
und dem Mammon dienen Eünne, jo fünne man auch im 
Dienjte für die tonfumvereinsjache nicht zugleich dem Vol 
und dem Kapital denen. Seder Genojjenichafter habe fich 
daher auch fir das eine oder andere zu entjcheiden. 

Zum Schluß legte ich noch Yerwahrung gegen die 
Behauptung Dr. Crügers ein, die PBrefje deplaciert ange- 
griffen zu haben. ch hätte nur Tatjachen Eonftatiert, 


ichaften gegenüber in Jrrtümern und Vorurteilen befangen 
gezeigt habe und daß darin 3. T. jogar eine offene 
Feindjeligfeit zu Tage getreten jei. Die Prefje auf das 
Untichtige ihrer Stellungnahme aufmerkjam zu machen, 
diirfe einem Genofjenjchafter wohl noch erlaubt jein, des= 
gleichen zu Eonjtatieren, daß eine gewifje Breife im Dienjt 
kapitaliftiicher Interejjen jtehe und daher unjere Bejtre- 
bungen nicht objektiv zu beurteilen im jtande jei. Um 
dem Einfluffe foicher Zeitungen entgegenzumirken, hätten 
die Genofjenjchafter die Pflicht und das Nerht, fich eine 
eigene Prefje zu jchaffen und darin ihre Sache vor dev 
öffentlichen Meinung ebenfall3 zu führen. 

Der Beifall, welchen der Kongreß diejen Worten 
ipendete, war noch größer al® der, den mtein Neferat 
gefunden hatte. Won verjchiedenen Seiten gratulierte man 
nie zu der Verteidigung meines Standpunktes, und jpeziell 
Sraf Karvolyi bemerkte mir: „Ich teile ganz Shreidinfichten ; 
Sie haben recht, man muß den Mut haben, fich zu Grund- 
lägen zu befennen.“ 

Nun erfolgte die Abjtimmung über die von Herrn 
Wolff verfaßte Nejolution, die jchon mitgeteilt wurde. 
Mit allen gegen die Stimmen der Herren Dr. Crüger und 
Senofjen wurde fie angenommen. 

* 


En 

Wenn ich im Vorftehenden die am Budapejter Son- 
greh gepflogene Konjumvereinsdebatte, jo objektiv wie e3 
miv auf Grund meines Gedächtniffes und einiger Notizen 
möglich war, jtizziert habe, jo gejchah es in der Abjicht, 
den Lejer einigermaßen über ihren Inhalt und die dabei 
zu Tage getretenen Meinungsverichiedenheiten zu vrien- 
tieren. Meine Darftellung erhebt weder den Anjpruch auf 
protofollarifche Genauigkeit in der Wiedergabe der Boten 
der fich an der Debatte beteiligenden Nedner, noch darauf, 
einen erjchöpfenden Bericht über fie zu liefern. Da das 
offizielle Protokoll des Kungrefjes bisher noch nicht er- 
ichienen ift — umd es dürfte noch eine Weile geben, big 
e3 heraustommt — jo konnte ich auch nicht Eontrollieren, 
ob fich in meine Erinnerungen an jene Debatte Jrrtüimer 
eingeichlichen haben. Ohne deren Möglichkeit bejtreiten zu 
wollen, glaube ich aber doch behaupten zu dürfen, daß 
das Bild, das ich von den Verhandlungen des erjten 
KKongreftages entworfen babe, richtig ift, wenigitens bin 
ich mie bewußt, e8 sine ira et studio entworfen zu haben. 
E38 befindet fich auch in feinem Widerjpruch zu irgend 
einem der anderen Berichte, die mir bisher über den 
Bıdapefter Kongreh zu Geficht gefommen find. 

Die Hauptiache, das Nejultat der Konjumvereing- 
debatte, fteht jedenfalls ganz außer Frage: e8 bejteht in 
der Tatjache, daß der von mir vertretene. Standpunkt, 
wonach die Nonjumvdereinsbewegung als eine 
auf die planmäßige, jyjtematijche Organija= 
tion des Volksktonjums gerichtete joziale Ne- 
formbewegung aufgefaßt und geleitet werden müjje, 
die fajt eimmiütige Zuftimmung der Stongreßdelegierten ge- 
funden bat. 

Herr Dr. Grüger jelbjt gibt in einem Artikel feiner 
„Blätter für Genofjenjchaftswejen"” zu, daß die Ntonjunt- 
vereinsdebatte mit einem Sieg der „Vertreter Des ge- 
noflenschaftlichen Sozialismus“ endete. Er berichtet, daß 
an diejem QTage verbindet waren „die Vertreter der = 
„garischen landwirtichaftlichen Genofjenjchaften, die Ber- 
„treter der Schweiz, Englands und einiger anderer Staaten 
„mit wenig entwiceltem (?) Genofjenjchaftswejen, um über 
„den „Kapitalisinus" den Stab zu brechen..... Auf 
„der andern Seite ftanden nur die Vertreter des All- 
„gemeinen deutjchen Genofjenichaftsverbands in Dejterreich 
„und umjeres Verbandes, und ihnen hatte jich angejchlofjen 
„der Vertreter de3 Neumwieder Berbands.“ A anderer 
Stelle jeines Artikel3 findet eS Dr. Crüger „Lennzeichnend 
„ir die Situation in Budapeft, daß die Vertreter der 
„andwirtichaftlichen Senofjenjchaftsverbände, die Grafen 


nämlich daß ich ein großer Teil der Prefie den Genofjen- | „Kärolyi, Mailäth, Szechenyi u. j. w., lebhaften Beifall 


„zollten den Ausführungen des Vertreters des Verbands 
„Ihweizeriicher Komfjunvereine, Dr. Miller, die in der 
„venkbar jchroffiten Abjage gegenüber der heutigen Wirt- 
„Ihaftsordnung gipfelten.“ 

su der Tat hatte Dr. Crüger auf feiner Seite nur 
die Herren Wrabe und Dr. Vogler vom üjterreichiichen 
Berbande, Heren Stlingenbiel aus Neuwied und die Dele- 
gierten feines eigenen Verbandes, die Herren Dr. Alberti, 
Oppermann 2c. Alle übrigen Stongreßdelegierten, darunter 
auch die Dänen, Holländer, Jtaliener, Franzojen und 
Belgier, von deren Heimat Dr. Crüger kaum mit Grund 
wird behaupten fünnen, daß das Genoflenchaftsiwejen dort 
nur „wenig entwickelt“ jei, jowie die Vertreter der deut- 
jchen Konfunmvereine erklärten mit denjenigen aus England, 
Ungarn, Serbien :c., alle ökonomischen und jozialen Kon- 
fequenzen aus der Stonjumvereinsbewegung ziehen zu 
wollen. Der Kongreß offenbarte jomit — und darin 
liegt ein wejentlicher Teil jeiner Bedeutung — daf; 
in der internationalen Genojjenjhafts- 
bewegung die Konjumpdereinsidee jchon all- 
gemein auf ihrer dritten Entwidlungs- 
jtufe*) angelangt ift, daß fie ald neues jo- 
ztales Organijationsprinzip fat überall aner- 
fannt wird, und daß nur noch die deutichen und öjter- 
reichischen Genofjenjchafter Schulze-Deligjcher und ver- 
wandter Nichtung in Diefer Beziehung vicjtändig find, 
d. h. in ihrer Auffaffung der Komjumvereinsidee noch 
nicht über deren zweite Entwiclungsjtufe hinausgetommen 
find, auf dev fie nichts anderes ijt als ein Mittel zur 
Förderung der Hausmwirtichaft des „Keinen Mannes“, 

Dieje Tatjache ijt jo bedeutiam, daß wir an fie noch 
einige Betrachtungen Enüpfen müfjen. (Schluß folgt.) 


verneint habe. Dieje Notiz, die zuerjt in der „Volkswacht 


„Die Pfändung einer Konjumdividende ift durch 
obergerichtliches Urteil nicht gejtattet worden. Das (julo- 
thurnijche) Obergericht ficht mit Necht in der Entrichtung 
der Dividende die Bezahlung einer Schuld, welche eine 
Senofjenschaft dadurch eingegangen ift, dal die gemachten 
Einkäufe mit der Verabredung erfolgten, die Gejellichaft 
werde den allfällig zu viel bezahlten Kaufpreis nach) Maß- 
gabe des Gejchäftsergebniffes bei Abichluß der Geichäfts- 
periode wieder zurücerftatten.“ 

Um uns über das in diefer Notiz erwähnte Urteil 
näher zu unterrichten, wandten wir uns an die Kanzlei 
des jolothurnischen Obergerichts mit der Bitte, uns das 
Urteil mitzuteilen. Die genannte Anntsjtelle hatte die 
reundlichkeit, uns den Bericht des ObergerichtS und der 
Auflichtsbehörde für Schuldbetreibung umd Konkurs des 
Kantons Solothurn über die Nechtspflege (Dften 1904) 
zu jenden, in dem wir auf par. 160 ff. die auf den Fall 
bezüglichen Aktenjtütcke abgedruckt fanden. Danach verhält 
fih num die Sache folgendermaßen: 

Bei einer Betreibung erklärte ein jolothurnijches Be- 
treibungsamt den Anfprucy einer Schuldnerin auf ihre 
Konjumvereinsdividende im Betrage von Fr. 8.— fir um 
pfändbar. Die jolothurnische kantonale Auffichtsbehörde, 
bei welcher vom Gläubiger Beichwerde erhoben worden 
war, jchiigte das Vorgehen des Betreibungsamtes durch 
Entjcheid vom 4. April, indem fie in Uebereinjtinmmung mit 
dem Betreibungsamte davon ausging, e3 müfje die frag- 

*) Bergl. den Artikel: „Die drei Entwicklungsftufen der kon- 
jumgenofjenjchaftlichen Jdee* im „Schweiz. Konjumverein“ Nr. 44 
vom 29. Oktober 1904. 
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liche Dividende der Schuldnerin in Anbetracht der ärmlichen 
Verhältniffe ihrer Yamilie zur Bejtreitung des Unterhaltes 
überlafjen werden. 

Gegen diejen Entjcheid vefurrierte num der Gläubiger 
an daS Bundesgericht, unter Erneuerung jeines 
Antrages, die Dividende pfändbar zu erklären, weil fie 
ih in feine der gejeglichen Nubrifen unpfändbarer BVer- 
mögensjtüce einreihen lajje. Die jolothurnifche Auffichts- 
behörde ließ dagegen auf Abweijung des Nekurjes antragen, 
inden fie geltend machte, daß fie nicht Art. 92, jondern 
Art. 93 des Bundesgejeges über Schuldbetreibung und 
Konkurs in Anwendung gebracht habe und daß die Klon- 
jumvereinsdividenden unter diefen Artikel wohl jubjumiert 
werden Eönnen. Die Auffichtsbehörde verwies auch auf 
Anmerkung 2 zu Art. 93 im Kommentar Jäger und führte 
des weitern aus, daß bei den jehr dürftigen Verhältniffen 
der jchuldnerischen Yyamilie und dem jo geringen Betrage 
der „Dividende“ die Belafjung derjelben zum notwendigen 
Unterhalte al3 ganz gut mit Sinn und Geift des Gejeßes 
vereinbar anzujehen jei. 

Das Bundesgericht erklärte jedoch durch Urteil vom 
26. Mai 1903 die Pfändung der Nüdver- 
gütungen von Konjumgenofjenichaften für jtatthaft, 
vermwarf aljo den Antrag der jolothurniichen Auffichts- 
behörde und gab dem Nekurje des Gläubigers Folge 
mit folgender Begründung: 

„Daß die betriebene Schuldnerin und ihre Familien- 
angehörigen jich in dürftigen Verhältnifjen befinden und 
day die fragliche „Konjumdividende* nur einen geringen 
Wert vepräfentiert und zum Unterhalte der jchuldneriichen 
zamilie notwendig it, genügt für fich allein nicht, um 
das Vermögensobjeft als unpfändbar erklären zu Eünnen, 
denn das Gejet legt die Kompetenzqualität nicht überhaupt 
allem bei, was der Schuldner und die Seinigen notiwen- 
dig bedürfen, jondern nur bejtimmten, in den Art. 92 und 
E3 fragt fich alu, 
ob die der Schuldnerin belajjene „Konjumdividende” unter 
eine diejer gejeglichen Kategorien zu jubjumieren jei. Dabei 
fällt Art. 92, wie auch die Vorinjtanz annimmt, jofort 
außer Betracht, und was rt. 93 anbelangt, jo ijt eben- 
fall3 Elav, daß von den verjchiedenen dajelbjt aufgeftellten 
Arten von Einkünften nur eine, die „Nußniegung“ ud 
ihre „Erträgniffe“, eunftlich in Erwägung fommen können. 
Diejem legtern Begriff hat nun allerdings die bisherige 
Praris eine umfaffendere Bedeutung gegeben al3 es der 
juviftiiche Charakter des Nußnießungsrechtes mit fich bringen 
wiirde, indem jie ihn, von Gefichtspuntten wirtjchaftlicher 
Natur ausgehend, dahin auslegte, daß darunter jede vecht- 
liche Befugnis des Schuldners falle, vermöge der er aus 
einer Sache vder einem Nechte Einkünfte oder Nuten 
zieht, ohne iiber die Sache oder das Necht jelbjt frei ver- 
fügen zu können (vergleiche Urteil der Schuldbetreibungs- 
und Stonfurskammer in Sachen 5. vom 8. November 1902). 
Uber auch in Diefem meiteren Sinne verjtanden, kann 
der Begriff der Nußniefung des Art. 93 auf den vor- 
liegenden Fall nicht Amvendung finden, denn der Bezug 
der fraglichen Dividende jtellt jich nicht als Fruchtziehung 
— Bezug des Erträgniffes eines Kapital$g — Dar, das 
der Verfügung der Schuldnerin entzogen ijt, an dem fie 
aber als Mitglied der Stonungenofjenjchaft anteilberechtigt 
wire. Vielmehr liegt im der Entrichtung der Dividende 
die Bezahlung einer Schuld, welche die Genofjenjchaft 
ihrem Mitgliede gegenüber dadırc) eingegangen war, daß 
die von ihm gemachten Einkäufe mit der Verabreding 
erfolgten, e3 werde ihr die Gejellichaft den allfällig zu viel 
bezahlten Kaufpreis nach Meafgabe des Gejchäftsergeb- 
nijjes bei Abjchluß der betreffenden Sejchäftsperiode wieder 
zurückerjtatten.” 

E83 handelt fich aljo — im Gegenjage zu der fragq- 
lichen Breßnotiz — nicht um ein Urteil des jolothurni- 
jchen Obergerichts, jondern um einen Entjcheid der Kan= 
tonalsjolothurnischen Auflichtsbehörde über das Schuld- 
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betreibungs- und Konkurswejen. In diejem Entjcheide er- 
Elärte dieje Behörde die Nückvergütungen der Konjun- 
vereine allerdings für unpfändbar. Der Enticheid it aber 
vom Bundesgerichte aufgehoben worden. Das Bundes- 
gericht Hat die Pfändbarfeit der Niücvergütungen 
ausgejprochen. Und es jtüßte fi) dabei gerade auf Die- 
jenigen Grimde, welche in der fraglichen Prefnotiz ivr- 
tümlicherweije als Gründe für die Unpfändbarkeit aus- 
gegeben wurden. 

Wir behalten uns vor, diejen Entjcheid des Bundes- 
gerichtS noch einer näheren Beiprechung zu unterziehen. 


Irre TR TUN 


Aus unferer Bewegung. 


EEE EEE 


Stonjerenz des II. Sreifes. Sonntag den 13. No- 
vernber fanden fich in Wil (Neftaurant Neuhof) die Dele- 
gierten der Verbandsvereine des II. Kreijes zujammen. 
YAnmejend waren 25 Delegierte aus Flawil, Uzwil, Wil, 
Neplau-Ktrummenau, Herisau, Gofau, St. Georgen; als 
Vertreter des Verbandes waren anmwejend die Herren Baunı- 
gartner aus Herisau, B. Fäggi aus Bajel und Greuter 
aus Winterthur. Herr Präfident Wetter aus Flawil er- 
öffnete die Verhandlungen, indem er die Delegierten am 
Site des Benjanmins unjerer Ktreisvereine willfommen bieh. 
Er betonte die Wichtigkeit dev Tagung, deren Schwerpunkt 
in dev pendenten Mübhlenfrage liege und erteilte hierauf 
zum Neferat über diejen Punkt Heren B. Fäggi das Wort, 
welcher in ausführlicher Weile den gegemwärtigen Stand 
der Mühlenfrage erläuterte und jehr interefjante Details 
darüber mitteilte. 

Herr Präfident Wetter verdankte die Ausführungen 
des Neferenten und bedauerte nur, daß infolge der noch 
nicht abaejchlofjenen Enquete die Verfammlung in dev Uit- 
möglichkeit jei, die namentlich auch für die Oftichweiz jo 
wichtige Frage zur definitiven Löjung zu bringen. 

Den mit Beifall aufgenommenen Ausführungen des 
Neferenten jchließt jich eine lange, lebhaft benubte Dig- 
fuffion an, in der das Für und Wider der geplanten 
Schöpfung grimdlich exivogen und der Wunjch ausgedrückt 
wurde, e3 möchten die noch ausjtehenden Fragebogen un- 
gefäumt ausgefüllt und dent Zentralbureau eingejandt 
werden. 

Nun verbreitet fich Herr Verwalter Jäggi in inter- 
efjanten Ausführungen über die Marktlage, die Urjache 
der anhaltenden Preisjteigerung jo vieler Konjumartifel 
und die Maßnahmen der Zentralvderwaltung beiprechend. 
Aufhebung der Ausfuhrprämien des Auslandes, bejchränkter 
Nübenbau und Börjenjpefulation haben 3. B. den Zucker 
von Fr. 26 zu Nahresanfang auf Fr. 41-42 heute ge= 
jteigert, was derzeit die Eindeefung verunmögliche umd 
den Konjum bejchränfe; für nächjte Zeit dürfte aber ein 
Sinfen der Preije zu erwarten jein. In ftarker Aufwärts- 
bewegung jet auch Staffee. 

Eine durch die Berjuchsanjtalt in Wädenswil vorge- 
nommene Unterfuchung Eonjtatierte als Urjache der häufigen 
Kartoffelfvanfheit den jogenannten inollenpilz; im übrigen 
haben die Bezüge aus verjchiedenen Gegenden dargetan, 
daß die Qualität überall unter der Witterung gelitten. 
Wein zeige rücläufige Bewegung und das Zentralbureau 
jei in der Lage, billige Offerten zu jtellen. Herr Jäggi 
ermuntert die Vereine zum Bezuge beim Verband, um jo 
Mn da Kaufbezüge auch auf Abruf abgejchloffen werden 
Önnen. 

Die aufgeworfene Frage betreffend Steuereinjchägung 
der Konjumvereine im Kanton St. Gallen wird, weil die 
Neuerung noch nicht definitiv durchgeführt ijt, nicht in 
Diskujfion gezogen. 

Al Kreisporort wird Flawil troß Ablehnung wieder 
einjtimmig bejtätigt und ihm auch die nächjte Verfamms 
fung zugedacht. M. 


Allınendingen. Der 5. Gejchäftsbericht unjeres dortigen 
Verbandsvereins, der fich auf den Zeitraum Dftober 1903 
bis September 1904 bezieht, erzeigt ein in jeder Beziehung 
befriedigende Nejultat. Die Zahl der Mitglieder jtieg 
auf 58; der Umjat erhöhte fich auf jr. 34,425. 95, was 
gegenüber dem VBorjahre ein Mehr von etwa Fr. 3845 
ausmacht. Der durchjchnittliche Monatsumjag des Vereins 
bat fich in den fünf Jahren jeines Bejtehens in Eontinuier- 
(ichev Steigerung von Fr. 919 auf sr. 2240 gehoben. 
Die Unkojten belaufen fich auf 7° (ausschließlich 
Beldhnung des DVerkaufsperjunals). Zur Verteilung ver- 
bleiben Fr. 1091.45, wovon den Mitgliedern auf 
Fr. 16,180 Warenbezüge eine Nücvergütung von 5'/2/o, 
den Nichtmitgliedern auf Fr. 3160 eine jolche von 3 %/o 
ausgezahlt wird. Der Nejt wird auf neue Nechnung 
vorgetragen. Dem Nejervefonds werden Fr. 500 zuge- 
wielen. Wir zweifeln nicht, daß der Verein, dev jo jolide 
fundiert und geleitet ift, auch weiterhin in feinem Eleinen 
streife jegensreich wirken wird. 

Baden. (K.-Ntorr.) Air der großen Heerjtraße Baden- 
Wettingen prangt an einem auf der rechten Straßenjeite 
erbauten, im Gemeindebann Wettingen liegenden Hauje 
die Firma „Arbeiter-Konjum Langenjtein-Wettingen- 
Baden“. Dies ift aber nichts anderes als eine Filiale 
der befannten „Konjum-Gefellichaft Cefar Denner & Co.“, 
wie aus einer bezüglichen Anzeige in den Badener Blät- 
teen unzweifelhaft hervorgeht. E3 wird Aufgabe der Kon- 
jumgenofjenjchaften von Wettingen und Baden fein, die Ein- 
wohnerjchaft von „Langenjtein-Wettingen-Baden“ in Sachen 
aufzuklären, und da wäre e3 qut, wenn auch der onjunt- 
verein Wettingen jich zum obligatorischen Abonnement des 
„Senofjenjchaftlichen VBolksblattes“ entjchliegen könnte. 

Bremgarten. Unjer Verbandsverein in Bremgarten 
kann in feinem legten Jahresbericht von bemerkenswerten 
Fortjchritten berichten. Die Zahl der Mitglieder erhöhte 
ji) von 308 auf 370, der Umjat überjchritt in Ddiejem 
Jahre zum erjten Mal die Hunderttaujend; ev beziffert 
fich auf Fr. 109,498. 85, was gegenüber dem Vorjahr 
eine Zunahme von Fr. 20,532 ift. Das neue Gejchäfts- 
(ofal des Vereins, defjen Ankauf im VBorjahre bejchlofjen 
wurde, hat offenbar auf die Entwicklung des Verkehrs jehr 
günftig eingewirtt. Die Warenbezüge der Mitglieder 
belaufen jich auf Fr. 86,139, worauf der Genofjenjchafts- 
rat eine Nückvergütung von 9%o zu verteilen beantragt, 
während Fr. 1000 in den Nejervefonds gelegt und der 
Reit dem Baufonds überwiejen werden joll. Der Nejerve- 
fonds wird damit auf Fr. 13,073 gebracht. Iusgejamt 
bat die Genofjenjchaft jeit ihrem Bejtehen ihren Mitgliedern 
Fr. 48,135 rücdvergütet. Schließlich verdient noch erwähnt 
zu werden, daß fie im legten Jahr von den Bauern, Hand- 
werfern und Gewerbetreibenden von Bremgarten und 
Umgebung für Fr. 26,570 landwirtjchaftliche und andere 
Erzeugnifie angefauft hat, gewiß ein Zeichen, daß eine 
richtig geleitete Konjumgenofjenjchaft nicht nur ihren Mit- 
gliedern al Konjinnenten, jondern auch al® Produzenten 
Vorteile bringt. 

Steffisburg. Der Hleine Verbandsverein in Steffisburg 
ift in der Lage, mit einem jehr erfreulichen Jahresbericht 
aufwarten zu Können. Die Zahl der Mitglieder hat fich 
von 36 auf 65 vermehrt, der Umjah ift von Fr. 10,573 
auf Fr. 18,430 geftiegen. Aus dem Warenverfehr verblieb 
ein Bruttoüberjchuß von Fr. 3488.95, wovon nach Abzug 
der Betriebskojten, Zinjen und Abjchreibungen Fr. 1357.59 
zur Verteilung verblieben. E3 joll daraus auf Fr. 9732 
Bezüge der Mitglieder eine Niücdvergütung von 5% 
bezahlt werden, während an Nichtmitglieder zirka Fr. 150 
tütcfvergütet werden. Fr. 407.10 werden dem Ntejerve= 
fonds überwiejen und jr. 50 zu VBergabungen verwendet. 
(Bravo!) Der Nejt von Fr. 236.89 wird auf neue 
Nechnung vorgetragen. Wir möchten wünjchen, im nächjten 
Sahr einen gleich erfreulichen Bericht aus Steffisburg zu 
erhalten. 
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Deutichland. 


Der Konjumverein in Leipzig-Connemwiß 
in Liquidation. Die gejamte Eonjumvereinsfeindliche 
PVreffe Deutjchlands und der Schweiz hat in den lebten 
Tagen mit jchlecht verhehlter Freude berichtet, daß der 
„lozialdemokratiiche Konjumverein Leipzig-Connewig (nicht 
zu verwechjein mit dem großen Verein in Leipzig-Blagıvis) 
„verkracht“ und jein Gejchäftsführer verhaftet worden jei. 
Die Erregung unter den Mitgliedern jei jehr groß“ ı. 
Das Elingt jo, al ob der Verein total zu Grunde ge- 
richtet worden jei und die Mitglieder ihr evipartes Geld 
verlieren wirden. In Wahrheit verhält fich die Sache 
aber etwas anders. Es ijt allerdings richtig, daß der 
Sejchäftsführer verhaftet und die Liquidation des Vereins 
beichloffen worden ift. Wie aber die „Konfumgenofjen- 
ichaftliche Nundjchau“ meldet, ergibt die diesjährige, vichtig- 
gejtellte Bilanz nach Abzug aller Pajliven und Abjchrei- 
bungen noch einen Ueberichuß von ME. 8315, wodurch 
allerdings die Auszahlung einer Nückvergütung fir diejes 
Jahr, da der Verein einen Umjab von etwa 1 Million 
Mark verzeichnete, unmöglich geworden ift. Die erxfte, 
vom Gejchäftsführer Bocd angefertigte Bilanz hatte einen 
Ueberichuß von etwa ME. 115,000 ausgewiejen. Die Ur- 
jache des Mißerfolgs joll in dem Schlächtereibetriebe liegen. 
sn einer außerordentlichen Generalverfammlung des VBer- 
eins, die jich mit diefem Vorkommmis bejchäftigte, wurde 
bejchlofjen, den Gejchäftsführer und die Verwaltung baft- 
bar zu machen und den Beichluß auf Auszahlung einer 
Nückvergiitung zu jiltieren. Ebenjo find die Auflichtsrats- 
mitglieder aufgefordert worden, die erhaltene Nemuneration 
zurüczuzahlen. Die Liquidation de3 VBereing wurde eit- 
jtimmig bejchlofjen. 

Der Konjumverein in Leipzig-Plagwit hat fich bereit 
erklärt, den Betrieb zu übernehmen und vorläufig weiter- 
zuführen. Den Mitgliedern des Connemwiger Stonjum- 
verein erwächjt aljo weiter fein Schaden als die Einbuße 
der diesjährigen Nückvergütung. Der in der Verfammlung 
anmejende Vertreter der Großeinfaufsgejellichaft deutjcher 
Konjumvereine ermahnte die Verjammelten, nach wie vor 
dem Konmjumverein treu zu bleiben und fich durch die 
Machinationen dev Gegner nicht beirren zu lafjen. Seine 
Ausführungen fanden lebhaften Beifall und die VBerjamnt- 
lung verlief in bejter Nuhe und Ordnung. 

E8 jteht daher zu hoffen, daß der Genofjenichafts- 
bewegung in Leizig aus dem Vorkommmnis, das ja an fich 
beflagenswert genug ijt, fein dDauernder Schaden eriwachien 
wird. ES dürfte vielmehr dazu beitragen, die Konzen 
tratign de3 SKonjumvereinsmwejens in Leipzig zu fürdern, 
zumal dev Verein von Leipzig-Plagwiß, der den Betrieb der 
in Liquidation getretenen Genofienjchaft weiterführt, der 
weitaus bedeutendfte aller Leipziger Konjumvereine ift. 
E3 ijt nur zu bedauern, daß e3 eines jo traurigen Anlafjes 
bedurfte, um einen Zulammenjchluß zwoifchen ihm und dem 
Connewiger Stonjumverein zu ftande zu bringen. 

Snzwilchen ijt die fonjumvereinsgegneriiche Breife 
eifrig an der Arbeit, unter Zuhilfenahme von Uebertrei- 
bungen und Ummwahrbheiten aus der Liquidation des Ver- 
eind Stapital zu jchlagen. Erfreulicherweife aber fommt 
in der Tagesprefje jelbjt die Anficht zum Ausdrucd, da 
es ich nicht zieme, folche Borfommnifje gegen die Konjum- 
vereine oder einzelne Barteien auszubeuten. So tadelt 
3. B. in jehr energijcher Weife die „Dftjchweiz“ das illoyale 
Verhalten der „Augsburger Vojtzeitung“, die mit Behagen 
den Fall des tonjumvereing von Leipzig-Connewiß breitge- 
treten hat. Bezugnehmend darauf, dak die „Augsburger 
Bostzeitung“ von den „lozialdemofratijch geleiteten Son 
jumvereinen“ geiprochen hatte, jchreibt fie: 
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„Wir gehen mit der „Augsburger Boftzeitung“ darin 
einig, daß ein jolcher Krach jehr zu bedauern ift, da wegen 
eines Schurken jo viele Eleine Eriftenzen geichädigt werden. 
Allein es ift doch lächerlich, zu dem „Konjumverein“ das 
Prädikat „jozialdemokratisch" Hinzuzufügen, al® ob die 
Sozialdemokratie für den Strach verantwortlich wäre und 
deshalb das „Ende des Syitems der Theorie“ im Sperr- 
druck hervorzuheben, 

Wenn z.B. Naiffeiienkaffen von zwei oder drei 
fatholiichen Gemeinden verkrachten, jo würden wir uns 
auch höchlic) bedanken, wenn immer vom Krache Eatholifcher 
Naiffeijenfajfen in der Prefje die Nede wäre. Wie dort 
die Sozialdemokratie nicht fiir einen Schurken verant- 
wortlich gemacht werden Fanı, jo jtänden auch im letern 
Falle Katholizismus und Betrug gewiß in feiner Wechiel- 
beziehung. 

Lafje man auch den jozialen Injtitutionen eines 
Gegners das Gute, das fie ficherlich in Tich tragen, und da 
einmal der Menjch unvolltommen ift und auch das Bejte 
zu Böjen deuwenden Fanı, jo jollen wir vom Menjchen 
das Prinzip trennen.“ 

Wr danken dev „Oftjchtweiz“ für dieje offenen und 
mutigen Worte, ohne ung jedoch ihr Urteil über den 
Gejchäftsführer Bock ohne weiteres zu eigen machen zu 
fünnen. Shre Bemerkungen dürften auch gewilje liberale 
und andere Yournalijten beberzigen. Ganz abgejehen 
davon, daß e3 lächerlich it, dev Sozialdemokratie deu 
Zufannmenbruch eines Kunjumvereins an die Nocichöße 
zu hängen, jollten die Herren wilfen, daß es den deutjchen 
Senofjenjchaften gejeßlich verboten ift, fich in ivgend einer 
Weije politiich zu betätigen. Und die Konjumdereingbe- 
wegung wird, wenn die Nachrichten unjeres deutjchen 
Bruderorgans richtig find, woran wir zu zweifeln keinen 
Anlaß haben, auch keinen jchweren Schaden erleiden. 


Genoffenfbaftlibes.. 
ZEN, 
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Suhalt der Nr. 25 vom 3. Dezember: 
Die Preisjteigerung der Lebensmittel und die Kon- 


junftur. Das Haushaltungsartikelgejchäft des Allge- 
meinen Konjumvereins in Bajel. — Die freie Konkurrenz 
verteuert das Leben. Handels- und Berfehrsorganija- 
tion. Nachrichten aus dem Genvfjenjchaftsleben. 
Allerlei aus aller Welt. ‚jrauenarbeit in den Fabriken. 

Stleines Feuilleton. Semenmüßiges. Denkjprüche. 
— Brieffaften. — Albertinens legte Hoffnung. Erzählung 
von Neera. 


LA COOPERATION 


JOURNAL POPULAIRE SUISSE 
ORGANE OFFICIEL 
L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES COOPERATIVES DE CONSOMMATION 
4n: aber funast. Iertammstan Lamas (it um), Maderın, Muschi Grin, Hacanler, Duscnder. Tamaama. fer. Hrardan 
Redactiou et Administration: Thiwrsteiweralloe 1%. HALE. Tiltphone 3639 — Abonnement „Fr. 2 30 par «a 
PARAISSANT TOUS LES QUINZE JOUNS. 
Inhalt der Nr. 24 vom 26. November. 

Un peu de polemique. Les faits eeonomiques. — 
Nouvelles de "Union. Nouvelles des Cooperatives. — 
Les eleetions A Geneve. De la suppression ou de la 
reglementation des debits de boisson. — Soeiete d’es- 
eompte. — Almanach de la Cooperation 1905. 
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H. Vost-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
horizontaler 
oder vertikaler 
Stellung mit 
schmiedeisernen glatten oder 
halbrunden Ver- 


Rollreifen stärkungsreifen. 

u ar stärk Er if g 
Standgefässe und Reserwvoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 

| verschluss in Grössen von 15, 20, 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Öle fabriziert. 


MEE” Alles Weitere durch meine Prospekte "SE 
ni - 


Transport mit 
starkem 


Die 


- Eellulofe: und Papierfabrik 


Balsthal 


” Berfaufsbureau: Bareih, Wieland & Co., Zürid) 


empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Peraamentpapier 


VPark- und Gimmwirkelpapier für Zebens- nnd 


Genußmittel aller Art 
Balsthaler Gefdhäfts- und Aktenconverts 
Clofetpapiere, in Nollen und Paleten, 


Man verlange Mujter und Breisliften und jehe auf die 


Marke ‚„Zanmenbaum‘, 


REES ER TIEERTRH SET RET TE RR ESFEHTREN 
Iın Verlag des Verbands jchweiz. Konjumvereine ijt 


erjchienen und vom Verbandsjefretariat zu beziehen: 


Geldichte 


der Konfumvereine in Enaland. 


Der Jugend erzählt von Ja Nidoljon. 
Autorifierte Ueberjegung der Schrift „Our Story“.) 
Yreis 25 Eis. 
Die Schrift hat einen Umfang von 70 Seiten und 
it mit 20 Slluftrationen gejchmückt. 
BZahlveichen Bejtellungen fieht entgegen 


Das Schretariat des 9. S. R. 


scHUTZ. 


Perigarn x&* 

Schulgarn IX | 
Blitzgarn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 
d. J. Künzli & Gie., Strickgam- und Strumpfwarenfabrik, $trengelbach (Aarga) 
N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 
EEE Die Fabrik liefert nicht an Private. 


Sehr. Sroehlih & Gie, RN Kiejenthal 
b. Dietifon. 


Stricigarnnarten 


sind anerkannt 

vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 

Strickgarne. 


MARKE 


Bmirnerei der renommierten „Nölergarn“, 
„Sonnengarn“. 
| Beite Qualitäten Glanzgarn, Vigogne x. in 


auf Knäuelır. 


Strangen und 


| Die Fabrik von 


Magei’s Nahrungsmitteln 


in Kempttal bei Winterthur 
empfiehlt 
den Tit. Konsum-Vereinen 


ihre altbewärten 


uPPEN-ARTIKg, 


Suppen-Würze 
- Suppen-Rollen & Bouillon - Kapseln 
MAGGI’S Erzeugnisse sind ausgezeichnet mit: 
4 Gross-Preisen, 28 Goldenen Medaillen, 
6 Ehrendiplomen, 5 Ehrenpreisen, 
Siebenmal ausser Wettbewerb. 


Die Maggi-Fabrik 


produziert bekanntlich einen grossen Teil der von ihr verwen- 
(leten Gemüse und Feldfrüchte auf ihren eigenen Pflanzungen, 
denen ein ihrer Grösse entsprechender Viehstand beigeordnet 
ist. Für erstere erhielt sie denn auch an der 
Schweizer, Landwirtschafts-Ausstellung in Frauenfeld 
die höchste Auszeichnung 
(Ehrendiplom mit silbervergoldeter Medaille) 


und ausserdem zahlreiche Medaillen für ausgestelltes Braunvieh 
eigener Zucht 

mE Die Herren Verwalter sind zum Be- 
such der Fabrik und der Gutswirtschaft freundliechst 
eingeladen. 


Das Sekretariat des Verbands jchweiz. Honjumvereine 
empfiehlt fich zur Lieferung 
mE u genofienfihaftliker Zitterntur mE 
jeder rt. 


Adreflentafel empfehlenswerter Beugsguellen. 


Sürften und Stahlipähne. 


Basler Bürften: und Pinielfabrit Gebrüder Steib. 
Leiftungsfähigites Etabliffement für jolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Aetien-Gefellfhaft Bürftenfabrif Triengen: 
Befte Bezugsquelle für 
Bürftenwaren und Neisbeien. 

Bieler Stablfpähnefabrit 
9. Kleinert & Cie. in Biel 
Uechte Stahljpähne — Stahlmwulle 


Cigarren und Tabak, 


3.  Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Eljah) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkischen Cigarettentabaf. 


Genofienihaftd-Gigarrenfabrif Helvetia in Burg bei Menziten 
empfiehlt den tit. Konjumbereinen ihre Spezialmarfen in 
Slora, Habana, Virgine, Brefil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deuticher Facon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie, U.-G., Reinach (Aargau). 

Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 

gemein beliebte Marke „SIlora” von vorzüglichiter Qualität. 
Eigarren deutjcher Yagon und mit stielipigen in allen Preislagen. 


Shürh & Blohorn Solothurn 
Fabrik für gefchnittene Nauchtabafe in allen möglichen Sorten, 
hell, duntel, Grob- und Neinjchnitt, offen und in Baqueten. 
Einziges Etablifjement der ganzen Schweiz für diefe Spezialität. 
Dampfbetrich, 

Schürh & Co. Burgdorf, Tabaf:, Gigarren= u. Effenzfabrif 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. VBorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Buder- und Kaffec-Ejienz anerkannt befter und haltbarfter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menzifen, Tabats und Gigarrenfabrik, 
VBorzügliche Bout3jpezialitäten, wie: Rio Grande, La Nofa, 
Habanero, Diamant. Gejchnittene Tabake offen und in Baleten. 

Verbreitetfte Marke: Nationalkanafter. 


Chocolade nnd Iurkerwaren. 


Cauller Milch-Chocolade anerlannt die befte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besienm! 


Chocolats et cacao 4 
de Montreux, SECHAUD & FILS 
Müller & Bernhard, Chur, 
Chocolat — Cacao 
Befte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Lacad, Marte Weihed Vierd. 
Anglo-Swiss Biscuit Co. Winterthur. 
VBorzüglichite Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilbaftefte Preife. 
Bonbons: und N Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte Haltbare Bonbons und jchmadhafte Biscuits. 
Lieferanten de3 Verbands Schweizeriicher Koniumvereine. 


Confitüren und Präferven. 


Albert Blum, Agenturen, Bafel. 
Dr. Detfer'3 Badpulver, Vanillinzuder, Puddingpulver, 
Banillefaucenpulver. 


Eonfervenfabrit Seethal, U.G,, Seon (Aargau). 
Feinfte Confituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ta Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— MUnerfannt befte Qualitäten. — 

Billigfte Preiie. 


M. Herz, Vräfervenfabrif, Lachen a. Zürichfee, 
Nervin, — Haferprodufte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüfe, 
Fleifchbrühfuppenrollen, Erb3- und Bohnenmwurftfuppe. 


Wabrif von Maggi’s Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliffement I. Ranges. + 

Maggi’8 Würze, Bouillon-Kapfeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröftetes Weizenmehl, Haferfloden, Schnittbohnen, Yulienne 2c. 


Nahrungsmittelfabrifen E. H. Knorr, U.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). -— Spezialitäten: Haferpräparate, ee 

getrodnete Suppenkräuter (Julienne), Schteidebohnen, jowie fänt- 
liche übrigen Gemüfejorten. — Suppentafeln. — Erbswunft. 


Schweiz. Kindermehl: 
GALACTINA aka 
Kindermehl enthält befte Alpen- 


milch. Loltommene, ärztlich) empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Kafe und Hpeifefette, 


j EocosnußsButter 
Schenter & Snanz, 3 ü vic. Alleinige Produzenten des 
„BalmeoLl“! Bejtes Echweizer- Fabrikat ! Vorteilhaftefte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


KOCHFETTE 


Derlikon 
Palmin 
feinste Pilanzenbutter 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


N 7 u f N; te R e 
«Emil:Manger, Basel. : 
Märgarine-, Koch-.u Speisefett-Fabrik 

N Int Dampf-Betrieb, — N 


Erfte Zürcher Dampf-Butter-Fabrit & Butterfiederei 
M. Vogel, 
Sühe und gejottene Margarine, wie Koch- und Speijefett. Lieferant 
des Verbands jchweiz. Koniumdereine. 


Vapier. 


Gellulofe:- & Papierfabrif Balsthal. 
Berlaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Eo., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Badpapiere für Leben?- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geichäfts- u. Altencouberts. — Clojetpapiere. 


Papierwarenfabrif $. Steffen Söhne, Wolhufen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Bapierfäden. Handarbeit. Bapier- 
und Gummifragen la zu äußerften Breifen. Eigene Buchdruderer 
und Buchbinderei. Einmwicelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreflentafel empfehlenswerter Berugsguellen. 


erzen und Waldartikel. 


Walz & Gie,, Bafel 3 
Stearinferzen- und GSeifenfabrit. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marte En 


Engler & Cie, U. ©., Seifen-, Soda- und Fettwarenjabrit 
Lachen-Bonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernjeife (Marte Schlüffel), Wajchpulver, Nierenfett, 
Speijefett ac. 


Seifenfabrif ‚„„Helvetia‘ Vlten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, jowie der Toilettenjeifen: 
Keine Berthe, Corail und Helvetia 


Hofmann’s Stärkefabrifen, Salzuflen (Rippe). 
Aftiengejellichaft. 
Marte „Kabe”, Marke „Schwan“, garantiert reinfte Reisamlung. 
Hoffmann’ Crömeftärke, Hofimann’8 Silberglanzftärte. 


„Dr. Eins FettlangensMebi“ . 
bewährt al3 beftes, im Gebrauche billigftes Vafhmittel. 
Bu beziehen durch den 

Verband jchmweizer Konjumpdereine 
Stearinferzen all u; 
in borzüglichiter Qualität in allen Sorten und Padungen, jowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigjten 

Tagespreiien F. Veter-Niedwegq &_Go.. Puzern. 


Das bejte und billigfte Wajchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
ift vorzüglich zum wafchen. 
Nemn’s Stärkefabriten in Wugmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marten „Löwenkopf“, Edelweiß und Könige. 
Sarantiert reinfte Reisftärte. 


Seifenfabrifen von Friedrich Steinfeld, U.G., 
in Züri. 


Haushaltungs-, Toilettejeifen und Barfumerien aller Urt. 


Stränli & Eo., Winterthur, 
Seifen», Soda-, und Stearinkerzen-Fabrit. 
Alleinfabrifanten von 
„Sträuli’8 Gemahlener Seife“. 


Earl Schuler & Gie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation d. Seifen, Soda u. em.-techn. Brodufte. 
Spezialitäten: Schulerd Salmial- erpentin-Wajchbulder, — 
Schuler Golbdjeife, Savon d’or, — Schulers Bleichjchmierfeife. 


eifen, 


Chemifche Fabrit Edelweiß, Mag Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmialwaichpulver mit Gejchenkbeilagen, 


fowie Salvia Salmiat und Triumphmwafchpulver, Fettlaugenmebl, 
Bodenöl, Esfimo Tranlederfett und Vläue in Kugeln und Pulver. 


CTeinwaren. 


nn nen 


Y. Nebfamen & Cie, Nihtersweil. 
Befte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartmweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Vaniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jümtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norichadh 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, superieure und feiner, 


Eierqualität. 
Je Ve ee er en 
Die modernft eingerichtete Teigwarenfabrit der Schweiz ift Die 
Eentralichw. Teigwarenfabrif U.G. Luzern. 
BEE" Tägliche Fabrikation bi8 200 Hentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


her. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes soci6tes coop6ratives de 
corsommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Gier, Hamburg. 
Direkter Import jämtlicher Sorten 
Ceylon-, Sndijcher und Java-Theen. 


Chinar, 


Weine und Spiritnofen, 


Tyroler Eigenbaumweine 
5. Fiorimni, ezolombardp. 
u beziehen durch den Verband jchtweiz. Konjumvereine, Bafel. 


Erfte Actienbrennerei Bafel und St, Ludwig 
vormals Kühni & von Öonten 
Fabrikation aller feinen Eh Syrup3 ıc. 

— Grofbetrieb. — 

3. FnzUibon-Koreng, 

Weinejfig- und Weinjenf-Fabrif. 
Lieferant des Tit. Verbands jchmweiz. Konjumdereine. 
Für abjolute Reinheit der Produkte biete volle Garantıe. 


Hofer Naher, Kräuterdeitillerie en gros, Glarus. 
Nacher’s Franzbranntwein mit Salz. Nacher's Gejundheit3-Wach- 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbaljam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (9 5615 3) 
%. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Dberhofen, Thurgau. 
Eifigiprit und Weineifig, 
ausschließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturmwein erzeugt 


Diverfes. 


Basler Wichfefabrif Luchfinger &_ Eie, 
Parquetbodenwichje Marke „Elephant“, gelb und mei. — 
Siral, Fettglanzmwichje, zugleich Yederfett, wajjerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentpußertrakt das bejte für Metallgeichirr. 

Schuhfabrit Bolliger & Co, Brittnau (Wargau) 
von den namhbafteften Konjumvdereinen der Schweiz beftens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und jehr jolide Schuhwaren. 

Garl Boßhard & Cie, Wemismuhle (Töfthal). 
Spezialität: Bellere Wafchpulder mit und ohne Gejchenkbeilagen, 
Thranlederjett „Delphin“, Schnellglanzwichie, Fußbodenglanz „Mo- 
dern”, CHlorkalt hermetijch verpacdt, Feueranzünder, Mebgerharz, 
Zündhölzer ze. 

Buchdruckerei des Schweiz. Eypographenbundes, Bafel, 
Wefchenvorft. 34, Mitglied d. Schweiz. Genofjenjchaftsbundes, empfiehlt 
fich zur Herftellung aller Drudarbeiten. Spezialität: Einfaufsbüch- 
fein für Konjumpdereine. — Prompte Bedienung. Billige Breiie. 


„Holergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Stricigarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
Gebr. Froehlih & Sie, Wiefentbal, b. Dietifon. 
3. I. Künzli 8 Cie, mech, Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anertannt vorzüglichen Yabrifate wie Baummoll» 
und Wollftricigarne jowie fertige Strimpfe, Soden und Unterkleider. 
Malzfabrit und Hafermunple Solothurn. 
Kathreiner’3 Malztaffee, 
Sämtliche Haferprodufte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marte „Herkules*. 
Weineifig, vot und weih. 


a. Surter, vorm. Sutter-Krauß & Gie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichje, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichie; 
überhaupt jämtl. zur Conjerbierung d. Leders (jomohl ichtwarz wie 

farbig) u. Ölanzerzeugung auf demielben dienenden Präparate. 
5%. Tanner & Gie,, franenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodenwichie, Schnellglanzmwichie 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stidermwach®, Schwefeljchnitten 
Sühbrand, Bodenöl, Bodenlad, Mebgerhbarz 2c. 
HH. VBogt:Gnt, Metaliwarenfabrif, Arbon. 

Eiferne Transportfäffer, Retrolanlagen für Berfaufslofale, Trans- 
portfannen für Cafe, Thee z., Nejervoir in allen Größen, Mcetylen- 
ga3-Anlagen nach bewährten Syfiemen. 
2erner & WPrieiderer, Sanuttat (Württemberg). 
Sannftatter Mijch- und Anetmajchinen-Fabrif, Kannftatter Dampf- 
Badofen-Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäd,reien, 
Teigwaren» und Biscnit-Fabriken. 

Hans Jumjtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Bündwarenfabrif gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer befter Qualität, jehr haltbar, in joliden 
Eartonjchachteln. PVBorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Zundholz und Echierertafelsffabrit Handerbrüd-Frutigen 
Erfte3 amtlich bewilligtes Brillant-Zündholz „Marke 
Krone”, phosphorfrei, überall entzündbar, gejchtwefelt und paraf- 


finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT KiAus 


I 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: ©. Krebs, beide in Bajel. 


